
BESPRECHUNGE

Religionspädagogik
BARTHOLOMAUS, Woltgang: Christsein lernen. SCH vermitteln, wird die jJährlich einmal 1ın der
Von Anfang all öln Benzıiger 1981 Gemeinde gespendete Taufe gewifß nıcht den be-
(Theologische Meditationen. 9/ı) Kart. 9,80 rechtigten Ansprüchen einer „mobilen und dıs-
Religionspädagogik geht der Frage nach, W1E Persen Grofßtamıilie“ Pteıl) gerecht. Könnte

eın iınd ZuUmm Christen heranwächst, welche Be- dıe Tauffeier 1 Familienkreis nıcht auch ZUu

dingungen, phasenbedingte Schritte und Umwel- Stabilisierung der Famlılıe überhaupt beitragen?
ten auszumachen sind, W1C menschliche Entwick- Erstaunlich ISt, 1afß die sozlale, kırchliche Dımen-
lung und Heranreıiten einem mündıgen Chri- S10N weder eım Erzählen der Bıblischen (3e-
SiIienN sıch gegenseılt1g bedingen. Bartholomäus, schichte als Tradıition der (Gemeinde esu noch
Protessor für Religionspädagogik A der Univer- beı der Bußerziehung aufscheint, die doch 1mM
SitAt Tübingen, legt 1n dieser „T’heologischen Me- Ontext des kirchlichen Charakters des Sakra-
ditation“ nıcht NUur die Gründe dar, WAaTrurmn eın der Buße geschehen sollte. Dıies VErWUnN-

Christ seın ınd rel1g1Öös erzieht. Er g1bt auch dert mehr, da andernorts die Soz1abiılıtät
konkrete Anregungen ür Famlulıie un Pfarrge- des Kındes und die soz1ıale Integration der Famıulıie
meıinde. Als eigentliches Problem des Lernens 1n die Gemeinde hervorgehoben wırd Irotz die-
VO Christsein erkennt „das Christsein der SCT Mängel g1bt das Bändchen ULE Intorma-
Christen“ (19) Er meılnt damıt Mangel Glaub- tionen Zzu Thema eıner ‚relıgıösen Erziehung“
würdigkeıt un Zeugniskraft. Christsein selbst 1Sst für heute. Bleistein SJ
für ıhn eineEe „geformte Lebenspraxıs“ (19) Das
ach dem Modell Jesus Christus ermöglıchte
Chrıstseıin, Iso „knechtschaftsfreıies und gemeıln- HALBFAS, Hubertus: Der Sprung IN den Brunnen.
schaftsoffenes Menschsein“ (14) erwirbt das Eıne Gebetsschule. Düsseldort: Patmos 1981 198
ınd sowohl durch Selbstlernen wıe durch Iterlı- art 18,—
che Anregung. In diesem Prozef(ß spricht Bartho- Der Untertitel des Buchs zeıigt seine Absıcht

eiınen Menschen 1INS Gebet einüben. Der Tıtellomäus dem Urvertrauen (in Anlehnung Al Frik-
son) tundamentale Bedeutung 7A Dieses Urver- benennt den Vorgang olcher Bemühung: einen
trauen vermuttelt durch Hoffnung hın ZuUuUr elı- Sprung. Das Gespräch zwıschen Schüler und
2102 (28) An diesem Punkt stellen sıch nıcht 11UT Lehrer 1St 1n einer suggestiven Sprache geschrie-
Fragen hinsichtlich der UÜbernahme der Theorie ben und übt einen großen 50g aus Dı1e deutenden
Eriksons, sondern ebenso hıinsichtlich der „Gna- Geschichten, Berichte, Gebetstexte, die ımmer
de“ ın „Christlicher“ Religion. wıeder das Gespräch unterbrechen bzw 1n S@1-

Gemäfß dem Lebensalter tortschreıitend enttal- Ne Übungscharakter entfalten, tun eın Übriges,
telt Bartholomäus dıe Bedeutung der Tauftfe als den Leser gemäfß den Trel Kapıteln auf
„Sakrament der christlichen Famılıe“, weıl das eınen Weg 1n das SICch“ „Gott  < un!: 1Ns „Ge-
ınd eın „relatıonales Wesen“ (38) ISt, die Rolle bet“ tühren. ber erhebt sıch doch die
des Gebets, der Biblischen Geschichten, des Frage: Betet hıer eın Christ? Ist der Gott, der
Brauchtums, des 5Sonntags, der Bußerziehung. angezıelt un! „gefunden“ wiırd, och der Vater

unseres Herrn Jesus Christus? Und 1St das GebetAuf diesen Seıten werden durchweg gute Anre-
Sungen gegeben. Es erheben sıch ber auch einıge der Dıalog zwıschen dem Erlösten und seinem
Fragen: Ist das geplante orofße Tauftfest ın der Gott, eın Dıialog, der 11UT 1m „Heıilıgen Geist“
Gemeinde realıstisch? Ist CS nıcht auch „famılıen- gelıngen kann? Die ntwort auf diese Frage fällt
teindlich“? In der Absicht, Gemeindeerfahrun- nıcht eıicht, da Halbfas auch überzeugende Anlei-
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